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Das Priestertum in den kanonischen
Vorschriften der en ungeteilten Kırche

VON GEOFZLOS Pana2o0opoulos, Patras

Dem schon VON Anfang des Jahrhunderts In verschlıedenen Weıhestufen gestalte-
ten kleriıkalen anı versuchte dıe Kırche uUrc iıhre synodale Gesetzgebung WIEe auch
uUurc dıie Inıt1atıven einzelner 1SCANOTe den Te6  ichen Rahmen SChalTten, das An-
sehen iıhrer Dıiener abzusıiıchern und dıe üllung der priıesterliıchen Botschaft ermOÖg-
lıchen Im folgenden tellen WIT uns dıe Aufgabe, einen möglıchst klaren T1 der
kırc  iıchen Gesetzgebung, dıe sıch auf das Priestertum bezıeht, geben, ındem WITr de-
OE wiıchtigste Aspekte betrachten.

Die verschiedenen Weihestufen
Bereıts Begınn des Jahrhunderts egegnen WIT ZWEeIl Gruppen des erus, der des

höheren und der des nlederen. lgnatı10s VON Antıochilen dıfferenzliert deutlichsten ZWI-
schen Bıschof. Presbyter und Dıakon, während dıe Dıdache, Justin und Tertullıan das
Amt des Lektorats erwähnen!‘. Im Jahrhundert ist In den Quellen dıe vollständıge Re1-
he der kleriıkalen Stufen belegt,“ und eın Jahrhunder spater bezeıiıchnet der aps Inno-
ZEe117 dıie höheren erıker als »clerıcı SUDET1OT1S« und dıe nlıederen als clericı infer10rI1s
ordınıs .} Im Osten erwähnen dıe Kanones des Jahrhunderts dıe dre1 höheren e1ıne=-
stufen* und VON den nıederen den Lektor der als Eıinstiegsstufe In den kleriıkalen anı
angesehen wırd> den DSänger, den Subd1i1akon und den Exorzisten ® In den westliıchen

l2natios VON Antiochien, TIEe dıe Phıladelphier, Anfang, hrsg. Fıscher, DIie Apostolischen äter,
München 1981, 194 und e All cdıe JTralhaner, 31 ischer, 1/74) eclercq, Leeteur. In DACE:
6/2 5Sp DA

Sıehe den TIE des Bıschofs VO  = ROom, Kornelı1us, anl Fabıan VO  = Antıochıijen be1l Eusebios Kalısarela, KIr-
chengeschichte, V1, 43, Il Vgl audemet, Eglise ans 1 Empıre romaın (IVe—-Ve sıecles), Parıs 1958,
100:; auch Rogıer, Aubert, Knowles Geschichte der Kırche, Von der Begründung
der Kırche DIS Gregor dem Grossen, Einsıiedeln 1963, 216}

In eiıner Konstitution VO  —; 308 (Cod 16, 2, 31) wırd der höhere Klerus als Sacerdotium und der nıedere
als Mınısterium bezeichnet. Vgl ChHhr. Schweizer, Hıerarchıe un! Urganısatıon der römiıschen Reıichskirche In
der Kaisergesetzgebung VO vierten DIS ZU sechsten Jahrhundert, Bern 1991, 373 Der byzantinische
Fachausdruck 1st »EG@m0sV TOUV BNLOTOG« und »EEMOEV TOV BNLOATOC«. Milasch, Das Kırchenrecht der INOTSCH-
ländischen Kırche, Mostar 1905, 2358, Anm. Vgl Kallınıkos, o XPLOTLAVLKOC Na0c Ka an07 TEAOUVLEVO. EV
XUT@, en 1969, 446

DOS! Kan 69, 1n Rallıs Potlıis SUVTIOyLO. TV ELV KL LEDOV KOvVOVOV., Z en 852
( Ndr. en 966

Vgl Leclercgq, Lecteur, ın DACKE, 6/2, Sp DA
Kan 27 un! Laod., In Rallıs Potlis, SZUVTIOyLLO, SE 192 Der Kan Z untersche1idet nachdrücklich

dıe nıederen VON den höheren Ämtem, ındem (S1° den eEeKtoren und ängern das JIragen des OPAPLOV, des cha-
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Quellen treten dagegen äufiger dıe Amter des Ostıiarıus, des Exorzısten und des Ako-
outhen In Erscheinung. I)a dıe nıederen Stufen des Klerus eigentlich nıcht ZU TIE-
tertum gehören, werden WIT uns 1im folgenden mıt ıhnen aum beschäftigen. Nur Z7Wel
Punkte sollen hıer näher betrachtet werden.

Erstens Während dıe höheren Amter bereıts 1mM Jahrhunder berall In der ungete1l-
ten Katholıschen Kırche auftauchen, ist 6S hınsıchtlich der nıederen nıcht der Fall Als

e1spie äßt sıch e erwähnen, dalß das Konzıl V Oll Elvıra (Ca 306) sıch 11UT1 auf dıe
Subd1ı1akone bezieht In Rom erwähnt aps SIT1ICIUS © Jh.) alle klerıkalen Stufen, wäh-
rend dieser e1ıt In Maıland unklar 1St, ob Subdıakone, Akolouthen und Ostiarıen
überhaupt vorhanden SINd. Unklarheıt herrscht auch In der kalserliıchen Gesetzgebung: In
eıner Konstitution des TKaAadıo0s VO Te 399 (CTH; e 63) sınd 1U dıe Lektoren
und dıe Subdiakone anzutreften. Der TUnN! aiur dürfte eigentlich In der Tatsache he-

SCH, dalß dıie nıederen Stufen 1m Gegensatz den höheren ıhren Ursprung nıcht VO

göttlıchen eCc herleıten. S1e SINd AUS den verschledenen Bedürfnıissen der einzelnen
Ortskırchen entstanden und wurden nach den jeweılıgen Umständen gebildet.’

7 weıltens: Der Terminus. der In spaterer eı1ıt für dıe el der höheren TA| Devor-
zugt gebraucht wurde, 1st SYELNOTOVLOL« (Handausstreckung). Für dıe nıederen Stufen
wurde der Terminus >YELNOBEGLOL« (Handauflegung hauptsächlıch verwendet.® ESs ist 16
doch darauf hinzuweılsen, dal der Begrıitf YELDOTOVLO ursprünglıch den Wahlakt, insbe-
sondere dıe ufhebung der and ZU Zeichen der Stimmabgabe bezeıichnete. Frühzeıitıg
wurde CT1: aber auch für dıe Bezeichnung des eigentlichen Weıihesakraments in NSpruc
5  ME  9 obwohl Quellenbelege für seınen ursprünglıchen Siınn noch 1m Jahr-
hundert vorhanden sind..? ber auch W as den eDraucCc der egriffe YELPDOTOVLO und
YELNDOOECLOA. anbelangt, welsen dıe Kanones AUus dem und terminologısche
Schwankungen auf, dıe sıch auf dıe Tatsache zurückführen lassen, daß dıe altkırc  IcCHe
TIradıtiıon keiıne Stirenge Unterscheidung zwıschen Sakramenten und Sakramentalıen und
darüber hınaus keıine festgelegte Zahl der Sakramente kannte.!©9 SO verwenden dıe ater
des Okumenischen Konzıls In ıhrem Kanon SA Bezeıchnung der el der
oberen Stufen sowohl den Termminus YELNOTOVLO. als auch den 1ın der späteren eı1ıt N
schhıelßlich dem nıederen Klerus vorbehaltenen Terminus yELPOOECLA. '

rakteristischen csakralen Gewands des Dıakons während des Gottesdienstes verwehrt. Vgl den Kommentar V OIl

Balsamon Kan Laod., In Rallıs Potlıs, ZUVTOYLLOL, 37 O1f.
Milasch, Das Kırchenrecht der morgenländıschen Kırche, Mostar 1905, 228 ü den nıederen eıhe-

stufen sıehe Wieland. DIe genetische Entwıcklung der sogenannten (Ordınes inores In den ersten rel Jahr-
underten, (RQ upp. reiburg 1897:; C atoıre, Le sous-diakonat ans eglıse STECYUC, cho Orıent
13 (1910) TD

Beck, Kırche und theologische Laıteratur 1Im byzantınıschen eIC München 195 7, 79 Plöchl,
Geschichte des Kırchenrechts, Das ec des ersten chrıistliıchen Jahrtausends, Wıen München, 1960,

IS
1e. Aarkus Diakon Anfang des JB} ıta des Porphyrıi10s VOIN Gaza, hrsg Gregoire und

Kugener, Parıs 1930, 14—16, und den KOommentar auf O21
Matsoukas, MvOTNPLOV EL TOOV LENOC KEKOLUNUEVOV, Thessaloniıkı 1992, 113 ers AOYLATLKN Ka

ZvußolıKn OEOAOYLO. 5 Thessalonıkı 199 7, Z HE
| 1 Kan al ın Rallıs Potlıs, ZUVTOYUO, 2 230 Kan eok., ın Rallıs Potlıs, ZUVIOYLO, 3:
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Spätestens dieser Stelle Sınd In ezug auf dıe altkırchliche Instıtution der 1AKO-
nıssen ein1ge Bemerkungen AaUus rechtshistorischer 1C machen.!* Die Entwıcklung
der Instıtution Ist 1mM Osten und Westen nıcht eINANEITHIC uch ist s außerst umstrıtten,
ob dıe Dıakonissen tatsäc  178 dem Ordo clericalıs angehörten und ihrerel der sakra-
mentale ar  er zukam. ESs o1bt Quellenzeugn1sse, cdıe zuverlässıge Bewelse für dıe
ese hıefern, daß S1e dem kleriıkalen anı zugerechnet wurden. Das scheınt VOT em
be1 den Quellen der ersten dre1 Jahrhunderte der Fall se1n, WIEe etiwa In den Aposto-
ıschen Konstıitutionen, der Dıdaskalıa der Apostel und anderen. ingegen 79 der
Kanon des kum Konzıls VOIlN Nıka1ja nach der Interpretation mancher moder-
HOT Autoren dıe Dıakonissen den Lai1en und spricht ıhnen, gleich WI1Ie andere Quellen
der Leit. den sakramentalen (C'harakter ab 13 Schhießlic untersagte der Kanon des
Konzıls VO  — Orange'* (Mıtte des Jh.s) dıe (Ordınation der Dıakonissen, dıe 1Im Westen
Jjedoch erst späater verschwanden. uch 1mM Osten hatte schon früher (4 Jh.) der
L Kanon des Konzıls VON Laodıke1ia das Eıinsetzen VO  ; Dıiıakonissen)> als eiInem beson-
deren Amt In der Kırche für unzulässıg TrTklärt

Nun gehen WIT auf dıe Behandlung der dre1 höheren Weıhestufen über, dıe dem Begrıff
des Priestertums SchliecC  3001 angehören. ufgrun der Bestimmung des Kanons VO  .

Neokalisare1a!® äßt sıch mıt TUN: dıe Vermutung anstellen, daß In den ersten
chrıistlichen Jahrhunderten In jeder Ortskırche meılstens 11UT DIS höchstens s1eben Dıakone
eingesetzt werden durften Wılıe AaUus dem TIE des Papstes Kornel1ius Fabıanos VON

Antıiochien (3 Jh.)( hervorgeht, trıfft dıes auch für dıe Kırche VOINN Rom Z
dıe s1ıeben Dıakone ein Colleg1um ildeten, dessen Vorsteher bereıts Ende des JIh.s
Archıdıakonus hieß und AaUus dessen Mıtte me1lst der Bıschof VON Rom gewählt wurde.
Dieser Zahl egegnet INan In Rom noch bIs ZU Jh 1/ Allerdings legt der obener-
wähnte Kanon fest, daß das eıspiel der sıeben Dıakone der postelgeschichte keınen
für das kırchliche en verbindliıchen Präzedenzfal darstellen könnte, VON (3 se1

Lıteratur 1n Auswahl AalsSDac. DIie altkırchliche Eıinriıchtung der Diakonissen DIS ıhrem Erlöschen,
926 (RQ upp. ders., Dıakonıie, Dıakon1i1sse, ıIn RAC (41957) 909—928;: Theodorou,
»XELNOTOVLOL.« »YELPDOPEGLO.« T(DV ÖLXKOVLOOGV, en 1954; ders, Das Amt der Dıakoninnen In der kırchlichen
JI radıtion EKın orthodoxer Beıtrag ZUI11 Problem der Frauenordıinatıion, Una Sancta 373 (1978) 162—-172; G'ry-
SON, Le mıinıstere des femme ans Eglise ancıenne, embDIOuUX 19L Vagaggınl, ordınazıone dıa-
CONESSC ne tradızıone bızantına,er. (1974) 145—189; Afanasıtev, Presbytides Female
presidents, IN Hopko (Heg.), Women and the riesthood., Crestwood, 1983, 61—/4:; Caron, O
»STatusSs« d1aconesse nelle legıslazıone g]lustinı1anea, In Attı dell Accademia FOMANILSELCA CONStANUNLANG.
Convegno Internazıonale. Unihversıtä egl1 Studı dı Perugıa, Facoltä dı G1iurisprudenza, Napolı 990 A y
230

Rallıs Potlis, ZUVTOYLO, 2 I5KL59 Vgl Baus EwIig, DIe Reıichskirche ach Konstantın dem
Großen. DiIie Kırche VOINl Nıkali1a DIS Chalkedon, In andDucC der Kırchengeschichte, hrsg. In 1/1,
Freiburg ase Wıen 1973 283 und Anm mıt weıterer spezıieller Lauteratur.

Bruns, Canones Apostolorum el concılıorum SdCC VV D 1926
ES Der Kanon benutzt den Termminus KPECBULTLÖEG, ıne andere Bezeıchnung der Dıakoninnen, cdıe e1m Ep1-
Dhanios Salamıs, (ontra Haer.. 49 anzutreffen Ist. Vgl Afanasıev, Presbytides Female presiıdents, ın

Opko (Hg.), Women and the Priesthood, Crestwood, 1953,
Rallıs Potlıs, ZUVTIOYLLO, 30 1e€e aber den Kan des Irullanums, ın Rallıs Potlıis, ZVIOYLO,
Z 339340

1/ DıiIie kleineren Kırchengemeıinden mußten sıch jedoch miı1t wenıger als Diakonen egnügen. ((audemet,
Eglise ans Empıre romaın (IVe—-Ve sıecles), Parıs 19558, 102:; Anm
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dıe Erweılterung der Zahl der Diakone jeder Ortskırche über dıe apostolısche Sıeben
lässıg.

Dıe Diıakone wıirkten als eN1ıliten des 1SCANOTS be1 dessen Sakralhandlungen mıt Da
iıhnen dıie Priesterweıhe mangelte, S1e nıcht Spender der Sakramente. S1ıe wurden
ohl aber ZAHT: Überbringung und Verteiılung der Kommunıion EMSESEIZt. . Weıl S1e nıcht
L1UT dıe dırekten Miıtarbeıter des 1SCHNOTIS sondern zuwellen se1ne Vertreter

S1e wurden regelmäßıig ZUT Verwaltung des Kırchenvermögens herangezogen"” W äal

ıhr Ansehen und ıhr FEinfluß oft oröber als Jene der Presbyter. DIie einschlägıgen Quellen
lassen erkennen, daß Sl {ftmals den Presbytern reservıierte lıturg1sche Funktionen für
sıch In Anspruch nehmen bestrebt oder dıe Vorrangstellung der Presbyter be-
strıtten. Verschıedene Synoden mußten S1e er ıhren wıirklıchen Rang erinnern
und S1e eindeut1ig auf den atz nach den Presbytern verwelsen. SO verbletet der 15 Ka-
NON des Konzıls VO  — Arles?9 den Dıakonen, das heilıge pfer darzubringen. Miıt
Kanon 18 tellte sıch A4SSE1DE Konzıl der Hoffart der Dıakone, dıe sıch den
Presbytern gegenüber respektlos betrugen In gleicher eıt untersagte iIm Osten das KOn-
711 VO  —_ Ankyra den Dıakonen, dıe während der römıschen Verfolgungen geopfert
hatten und, nachdem C1E ZUE Kırche zurückgekehrt Buße E TOUVU OPTOV
TMOTNPLOV AVOOEPELV KNPVOGELV«, das heilıge rot und den eic darzubringen oder

predigen uch dıe Konzıilsväter des Nıcaenum gingen dıe Ambıtionen
mancher Dıakone VOTL, dıe In ein1gen Gemelinden während der Kommunıon dıe Presbyter
iıhres Vorrangs berauben versuchten.“ Im Westen betont dıe Statuta eccles142e antıquae
( dal dıe des Diakons dıe des Dieners des 1SCNOTS sel. dessen Autoriıtät GE

sıch ügen habe

Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts, Bd Das ec des ersten christlichen Jahrtausends. Wıen
München 1960. Im Gegensatz ZU sten durften dıe Dıiıakone 1mM Westen 1mM Auftrag des Bıschofs das
Sakrament der auTte vollzıehen Gaudemet, A.a.0.. 102; Bihlmeyer Tüchle, Kırchengeschichte L

1 aderborn 121996. 107
Baus Ewig, Dıie Reichskirche ach Konstantın dem Großen DiIie Kırche V Ol Nıka1la bıs Chalkedon, 1IN:

andDucC der Kırchengeschichte, hrsg. edin, W: reiburg PNS Wıen 1973:; 5.2561 (Gjaude:
meTl, A 4O 102

Lauchert, DIie anones der wıichtigsten altkırchlichen Concılıen, reiburg Leipzig 18906, 25 »De dıa-
conıbus YJUOS COZ@NOVIMUS multıs loc1s offerre, placuıt mınıme erı debere.«. Zur Interpretation dieses Kanon
sıehe Dassmann, Amter und nJenste ın den frühchristlichen Gemeınnden, Hereditas (1994)

Rallıs Potlis, SUVTOYLLO, 3, DA ber den tatsäc.  1C rätselhaften Innn dieser ege wurde 1e1
dıskutiert. Handelt 6S sıch hıerbel das Überbringen der Kommunı1on den Gläubigen der 1UTr den
Beı1istand der Diakone für den Presbyter bzw Bıschof be1 der Feıer der Eucharıstie”? Vgl Gaudemet, L’Eglise
ans | Empire romaın (VIie-Ve S16Ccles): Parıs 1958, 103 DIie uskun dıe VO  —; Phountoulıis, EDOTNOELG
KL OANOVTNGELC GE ÄELTOUVPYLKEC ANOPLEG, 2 en 1989, 256 gegeben wird, daß In der alten Kırche dıe
Dıiakone während der naphora das Brot und den eic emporhoben, wobel der zelebrierende Bıschof das
Konsekrationsgebet sprach, könnte möglıcherweıse e1in ıT ei auf dıie einschlägıge Problematık werfen.

Kan ıIn Rallıs Potlıs, SZUVTOYLLOL, 2 154 ZuUr Sıtuatiıon In der Kırche VO  —_ Rom sıehe Prat: Les
pretentions des dıacres romaıns IVe s1ecle (Recherches des SCIENCES relıgieuses), Parıs 1912 Ahnliche VO|  —_

em Hochmut gewI1sser Dıiakone verursachte Tobleme, kamen uC! im 11 innerhalb des konstantıno-
polıtanıschen Klerus VO)!  = Beck, Nomos., Kanon und Staatsraison In ByZzanz, Wıen 1981, reich-
altıges afterı1a be1l Tiftixoglou, Gruppenbildungen 1mM konstantınopolıtanıschen Klerus, ByZ (1969) D

Bruns, ( anones Apostolorum ei concıl1ıorum SdCC VV [ 145
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ber auch In ezug auf das Presbyteriat werden 1m und Versuche er-
NOINTINECIN, 6S dem Bıschof gegenüber aufzuwerten und d1es auch theoretisch begrün-
den DiIie Auffassung des Aer1o0s VON Sebaste, der zufolge Epıskopat und Presbyteriat dem
ange nach gleich SInd, welst Epıphan1os VON Salamıs mıt der Begründung ZUurücKk, 1L1UT

der Bıschof könne Presbyter weıhen. uch Johannes Chrysostomos sıeht In der oll-
macht des 1schofs, dıe Klerikerweihe vorzunehmen, den grundlegenden nNierschıe
zwıschen beıden Amtern * In der Taf kennt dıe kanonısche Iradıtiıon der alten Kırche e1-

e1 VO  — Funktionen dıe dem Presbyter abgesprochen und 11UT dem Bıschof vorbe-
halten worden SINd. er dürfen dıe Presbyter alle Handlungen In der Kırche vorneh-
INCI, mıt Ausnahme dessen, W as dıe rundlage dieser andlungen selbst bıldet So teılen
dıe Kanones dem Bıschof auSSC  1eßlic nıcht 11UT das Ordinationsrecht der EMNKET.
sondern auch das Weıherecht VON Antıiımensien und neuerrichteten Kırchen* SOWIEe dıe
Bereıitung DZw Segnung des alböls (Chrısam) /u diıeser Liste der 1L1UT dem Ep1sko-
pal vorbehaltenen Handlungen fügt der Kanon des Konzıls VO  e Karthago dıe
el der »Jungirauen« (KOPOV KAOLENWOTLE) hınzu, deren ge1istlıche aber auch materıelle
Betreuung eiıne weltere Aufgabe des 1SCNOTS 1sSt.26 uberdem oblıegt ausschheßlic dem
Bıschof, sowohl nach der kırchlichen Glaubenslehre als auch der kırchenrechtlichen 1ra
dıtıon, dıie Vollmacht des Beıchtsakramentes, und 11UTr ß 1St berechtigt, den bußetuenden
Sünder wıieder ın dıe kırchliche Gememninschaft aufzunehmen. Der Kanon VO  e Kartha-
g027 SOWIeEe andere Kanones sehen jedoch dıe Möglıchkeıt VOlL, daß auch Presbyter im b1I-
schöflıchen Auftrag dıe Beıchte abnehmen dürfen

Aus dem Obenerwähnten wırd Ian ohl recht den Schluß ziehen dürfen, dal CeNISpre-
en! der kırchlichen Glaubenslehre, deren USdATuUuC 1m dıszıplınären verwaltungsmä-
1gen Bereich dıe Kanones Sınd, dem Bıschof dıe oberpriesterliche Gewalt In der
Ortskıirche zute1l wird“®, we1l ß als Vorsteher der eucharıstischen Gemeiminde das Myster1-

der realen Gegenwart Chrıistı unlls vergegenwärtigt, indem CT Vertreter und AB-
bıld Jesu Chriıstı 1st (ELE TUTOV Ka TOTOV Xo16700).“

Vgl Baus EwIig, DIie Reichskıirche ach Konstantın em Großen DIie Kırche VO!  r Nıkala DIS Chalke-
don, 1n Handbuch der irchengeschichte, hrsg. edin, H/: reıburg asSe Wıen 19:/3. AAr

Vgl den Kommentar VOINl Balsamon und Arıstenos Kan des I1 Nicaenums, In Rallıs Potlıs,
ZUVTOYLLO, Z 5

Kan und Karth.. ın Rallıs Potlis, SUVTIOYLLOL, 5 309 und 410
In Rallıs Potlis, SUVTOyLO, D 213

28 DOS Kan 39, 40, 4Al Kan Ant Vgl HS BecKk, Kırche und theologısche LAateratur 1mM byzantınıschen
Reich, München K957: TT

Siıehe lgnatios VOoN Antiochien, TIE A} myrn 1—2; Iral 3L1 uch Gregor VON Nazıanz, Rede, 33
501 Vgl Staniloae, Orthodoxe ogmatık, 5 (‚ütersloh 1995, 126 H Z1ZL0ULlas, EVOTNC ING
EKKANOLOC EV EL ELYApLOTLK KL T ELOKOTO (04n07 TOVC TPELC NPWOTOVC OALOVOLGC, en 1990
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Der INrı INn den Klerus

VOT(1MSSC[ZMIIgC?I
Im Gegensatz ein1gen frühchrıistliıchen Ketzergruppen, WI1IEe Montanısten oder Priszıil-

lıanısten, dıe auch Frauen dıe Priesterweıihe spendeten“®, hat dıe Katholısche Kırche 1U

Männer ausschhebliıc den klerıkalen eıhen zugelassen. Obwohl aber dıe Ablehnung
der Frauenordination eın kanoniıscher Grundsatz VO ekklesiologischer Bedeutung 1st,
lassen sıch In der schrıftlichen Gesetzgebung der Kırche aum Spuren dieses Verbots
antreffen. Nur 1Im Westen verbot das Konzıl VON Nımes (396, Kan 2)31 dıe Frauenordi-
natıon, indem D sıch dıe Priszılllanısten TT Wehr SETI71e So ist das männlıche (Ge-
SCHIieC dıe fundamentale Voraussetzung ZUT Erlangung der Ordınatıon. Die zweıte
1st dıe auTtfe und der feste Gilaube e kırchlichen Dogmen,“ da be1ıdes, auTtfe und
Glaube, In untrennbarer Verbindung eıne und 1ese1Ibe lebensspendende Realıtät aus-

machen, dıe für dıe rlösung des Menschen CONdıt10 sıne ua NO  e ist.> Nur derjenige, der
ordnungsgemäß etauft Ist, darf In den kleriıkalen an eıntreten. er wırd jene TCH-
natıon VO der Kırche nıcht anerkannt, dıe In eiıner Relıg1onsgemeınnschaft VOTSCHOININ
wurde, deren auTtfe dıie Kırche als nıchtie ansıeht. Dagegen wırd dıe Ordınatıon einzelner
Gemeıninden, deren auTtfe dıe Kırche als gültıg erachtet, anerkannt.** In ezug auf das Er-
fordern1s der auife ZUT Zulassung ZU geistliıchen an 1st auch bemerken. daß
der Bestimmungen sowohl des Konzıls VO Laodıke1la Kan als auch VO Nıicae-

Gaudemet, L eglise ans | Empire romaın (IVe Ve) Parıs 1958, 122 Anm
41 In Lauchert, DIie anones der wichtigsten altkırchlichen Concılıen, reiburg Leıipzıg 1896 184 Vgl
P-H Lafontaine, Les Condıtions posıtıves de Accession AdUu X Ordres ans la premi1ere legıslatıon eccles1a-
stique 300—492), Ottawa, Kanada 1963, SB {t.

P -H Lafontaine, aal Y ff
373 Basıleios der TO, De spiırıtu SAanctoOo pZ: 28 32 S17  ® »ITLoTtLC SE KL BONTLOLOL, Svo TPOTOL INCG
GOTNPLAG, GULLÖVDELG AAANAOLG KL AÖLOLNETOL. Iotuc LLEV Yap TEAÄELOUDTOAL Sı BOANTLOLO.TOG, BOAMTtTLOLO SE DEUE-
ALODTAL 5L TING MLOTEOC KL Sı TOV OXUDTOV OVOLOLTOV EKOTEPO. KANPOLTAL246  Georgios Panagopoulos  2. Der Eintritt in den Klerus  a. VOTLIMSSC[ZMIZgCII  Im Gegensatz zu einigen frühchristlichen Ketzergruppen, wie Montanisten oder Priszil-  lianisten, die auch Frauen die Priesterweihe spendeten®, hat die Katholische Kirche nur  Männer ausschließlich zu den klerikalen Weihen zugelassen. Obwohl aber die Ablehnung  der Frauenordination ein kanonischer Grundsatz von ekklesiologischer Bedeutung ist,  lassen sich in der schriftlichen Gesetzgebung der Kirche kaum Spuren dieses Verbots  antreffen. Nur im Westen verbot das Konzil von Nimes (396, Kan. 2)? die Frauenordi-  nation, indem es sich gegen die Priszillianisten zur Wehr setzte. So ist das männliche Ge-  schlecht die erste fundamentale Voraussetzung zur Erlangung der Ordination. Die zweite  ist die Taufe und der feste Glaube an die kirchlichen Dogmen,” da beides, Taufe und  Glaube, in untrennbarer Verbindung eine und dieselbe lebensspendende Realität aus-  machen, die für die Erlösung des Menschen conditio sine qua non ist.® Nur derjenige, der  ordnungsgemäß getauft ist, darf in den klerikalen Stand eintreten. Daher wird jene Ordi-  nation von der Kirche nicht anerkannt, die in einer Religionsgemeinschaft vorgenommen  wurde, deren Taufe die Kirche als nichtig ansieht. Dagegen wird die Ordination einzelner  Gemeinden, deren Taufe die Kirche als gültig erachtet, anerkannt.** In bezug auf das Er-  fordernis der Taufe zur Zulassung zum geistlichen Stand ist auch zu bemerken, daß trotz  der Bestimmungen sowohl des Konzils von Laodikeia (Kan. 3) als auch vom I. Nicae-  30 J. Gaudemet, L’&glise dans ’Empire romain (IVe — Ve), Paris 1958, S. 122, Anm. 3.  31 In: Lauchert, Die Kanones der wichtigsten altkirchlichen Concilien, Freiburg Leipzig 1896, S. 184. Vgl.  P.-H. Lafontaine, Les Conditions positives de ’ Accession aux Ordres dans la premi@&re lEgislation eccl&sia-  stique (300—492), Ottawa, Kanada 1963, 5.7 ff.  3 P.-H. Lafontaine, a.a.0.,S 57 ff  33 Basileios der Große, De spiritu sancto 12, 28: PG 32, 116C-117C: »Ior 8& Ka BAnTtLOLA, Sdo TpOTOL TÄG  GOMPLAG, OLLÖVLEIG AAANAOLG KOi ASLOILPETOL. IMOTLG WEV YAüp TEIELODTOAL ÖL BONTLOLATOG, BAMNTLOLLO SE OeLLE-  AMOoDTOL ÖL& TNG MLOTEMG KOL SLÜ TÖV AOUTOV OVOLATOV EKATEPO MÄNPODTOL ... KOl KPOCyYEL LEV T1 ÖLOAOYLO. NPOG THV  OOMPLAV ELGAYOLOO, ETAKOAOVBEL SE TO BATTLOLO ETLOOPAYLCOV HLÖOV TV GLyKATABEGLV.« Vgl. Th. Nikolaou,  Askese, Mönchtum und Mystik in der Orthodoxen Kirche, St. Ottilien 1996, S. 40 f.  34 Vgl. Kan. 8 und 19 I. Nik.; Kan. 7 Il.Konst.; Kan. 95 Trull.; Kan. 68 Karth. Gegenüber den aus einer schis-  matischen oder häretischen Gemeinde zur Katholischen Kirche Zurückkehrenden ließ man je nach den jeweili-  gen Umständen Milde walten und beließ eventuell deren Kleriker, wie im Falle der Novatianer in Nikaia und  der Donatisten in Nordafrika, in ihrem bisherigen Rang. K. Baus /E. Ewig, Die Reichskirche nach Konstantin  dem Großen. Die Kirche von Nikaia bis Chalkedon, in: Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. v. H. Jedin, Bd.  I1/1, Freiburg — Basel — Wien 1973, S. 283 f. Zu diesem für das kirchliche Leben immeraktuellen Thema der  Anerkennung der Sakramente (Taufe und Ordination) der Häretiker bzw. Schismatiker siehe P. Galtier, La re-  conciliation des h&retiques, Recherches de sciences religieuses 5 (1914) 201ff.; M. Jugie, Theologia dogmatica  Christianorum orientalium ab ecclesia catholica dissidentium, Bd. 3, Parisiis 1930, S. 89-97, 103-125; H. Alivi-  Satos, H olKovolio KOtA TO ÖLKOLOV TNG ÖpBoSoEov ErkAnoiac, Athen 1949, S. 69-71; A. Christophilopoulos, H  £IG TV Op00S0ELGV KPOGEAELOLG TV AAAOOPNOKOV KOL EtEpOoSOE@V, Theologia 27 (1956) 322-333; H. Kotsonis,  Tepi OD KOpOVG TNG LEPMODVNG TV Ayylıkav@v Ano MS AnOWEOG TOD KOavoviKOD ALKOLOL TNG OpPoS6Eov  ’EkkAnotac, Theologia 28 (1957) 354-375, 532-549. Eine aufregende Diskussion lösten die zu behandelnden  Kanones — hauptsächlich der 7. des I. Konst. — bei den griechischen Theologen in der Zeit der Türkenherrschaft  aus. Siehe dazu G. Metallinos, »'Owohoy® &v BÜntLOpLO«. ’Epunveioa Ka EOOoppoy ToD Z KAavOvoc TNG  B’oiKOVLEVLKTIG ZLVOSOV AinO TODG KoAkvßASec Ka TV Kwv/vo Oikovopo, Athen 21996.Kaı KDOCYEL LLEV OLOÄOYLO NNOC INV
GSWOTNPLOAV ELOOYOVOO, EROAKOAOVOAEL SE TO BOnTtTLOLO ENMLOOÖPAYLEOV NLOV INV SUYKOTOOEOLV.« Vgl 1KOLAOQOU
Askese, Onchtum und Mystık In der Orthodoxen Kırche, ılıen 1996.

Vgl Kan und N: Kan 11.Konst.; Kan 5 Trull.; Kan 68 ar! Gegenüber den AUS eıner sch1is-
matıschen der häretischen Gemeıinde ZUT Katholischen Kırche Zurückkehrenden 1e 13 INan Je ach den eweil1-
SCH Umständen walten und belel eventuell deren Klerıker, WI1e Im der Novatıaner 1ın Nıkal1a und
der Donatısten ın Nordafrıka, In iıhrem bısheriıgen Rang Baus Ewig, Die Reichskirche ach Konstantın
dem Großen DDIie Kırche VO]  e Nıka1l1a bıs Chalkedon, ıIn andDuc der Kırchengeschichte, hrsg edin,
H1: reıburg ase Wıen 1973 2823 AD dıesem für das kırchliche en immeraktuellen ema der
Anerkennung der Sakramente (Taufe und Ordınatıon der Häretiker bzw Schıismatıker sıehe Galtier, La
concılıation des heretiques, echerches de SCLIENCES religieuses (1914) uQ1e, eologıa dogmatıca
Christianorum orlentalıum ab eccles1a catholıca dıssıdentium, Bd 3 Parısı1is 1930, 89—-97, 103—125:; 1VI1-
A OLKOVOLLO (04007 TO SLKOLOV TNCG 0P90S0E0V EKKAÄNOLOAC, en 1949, 69—71; Christophilopoulos,
ELC INV Op9080E10.v NDOGEÄEVOLC TV OXAAOOPNOKOV KL ETENOSOEOV, I heologia (1956) 322—333; Kotsonis,
Iept TOV KUPOUVC TINC LEPWOLVNC T(DV AYYALKOVOV (XTO TINC ANOWEOC TOVD KOvOoviıKOoV ALKOLOD TINC Op9080E&0v
EKKANOLAC, I heologia (1957) 3543 /5, 532—-549 Eıne aufregende Dıskussion lösten dıe behandelnden
anones hauptsächlich der des Konst. be1l den griechischen eologen In der Zeıt der Türkenherrschaft
au  N 1€e!| azu Metallınos, » OWLOAOYO® EV BONTLOLO.«. EpuUnveLo, KL EOCXPLOYN TOVD KOAVOVOC TNC
B OLKOVLEVLKTIC XuvoSorv (XITO TOVC KoAAvBaSEC KL TOV K@v/vo OLKOVOLO, en 1996
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Nıcaenum, dıe dem Neugetauften (VEOOVTOV) den Eıntritt in den Klerus verwehren,
mehrere Beı1ispiele erkennen lassen, WIe weılt das kırchliche Alltagsleben VON den TIOTr-
dern1ıssen der kanonıschen Gesetzgebung abwıch DiIie der Ambros1os VOoO  > Maı1-
land, 5 ynes10s VO Ptolemaıs, Eusebilos VOIN Kalsarela, Nektarıos VON Konstantınopel

hefern einen überzeugenden eleo dafür.*®
An dıe Voraussetzung der aultie up: Ww1e bereıits erwähnt, dıe des festen aubens
dıe dogmatısche Te der Kırche Dies kommt nachdrücklich 1Im Kanon VO  —

Laodıkela: ZU Ausdruck Die afrıkanısche Rechtsdiszıplin Z1ng noch weıter, da das
Konzıl Von Karthago nıcht 11UT den persönlıchen Glauben des Kandıdaten sondern
auch den Glauben all Jener,; dıe mıt ıhm wohnen, verlanst. * ber dıe cANrıstlıche ber-
ZCUSUN®S reicht nıcht AU:  N Der eIKer soll Zeugnisse se1ıner moralıschen Qualıität gewäh-
LG  = Die Konzılıen VO  > Elvıra (ca 306) und VON Neoka1isareıa (ca 319) halten auch dıe
alten und vergebenen Sünden darunter Ssınd hauptsächlic dıe sSogenannten
Fleıischsünden verstehen für Weıhehindernisse > DIie Apostolischen Kanones 1} und
IS schlıeßen VO Klerus dıejen1gen AUS, dıe nach der auTte Zwel Ehen gescCchlossen ha-
ben Ooder mıt eiıner Wıtwe, elıne Dırne oder elıner Schauspielerin verheıratet sind.“°0 /u den
Voraussetzungen der Priesterweıihe Za auch dıe orderung nach körperlicher Integrität
und psychıscher Gesundheit des Kandıdaten .“

iıne welıtere rage en das er des Kandıdaten und dıe gesetzlich vorgeschrıie-
benen Welıheinterstitien, Ah Miındestfristen,“* dıe ZUT Erlangung der höheren Weılnhestu-

35 Kan » Ereıön TOANMO...EYEVETO 1X070107 TOV KOVOVO TOV EKKÄNOLOAOTLKOV, WOTE XVOPAOTOLG ONO eAVLKOD BLOD
OTL NPOGEMOVTALC MLOTEL. Ka EV OALYO XPOV® KOTNXNOEVTALG, £0OLC EMNL TO NVELLATLKOV AÄOUDTPOV OLYELWV, KL 02000
T BantıOONvaı NNOCYELV E1C EMNLOKOTNNV, ELC KPEOBLTEPLOV, KOAÄQC EÖ0EEV TOUV AOLTOUD WUNSEV TOLOULTO YLYVEOOOL...«
In Rallıs Potlıs, Z0VTOYLLO, 2. 61417 Vgl pOos Kan SÜ:; Kan Sard und Kan Prima-
Secunda.

G(Gaudemet, L eglise ans | Empire romaın (IVe Ve sıecles), Parıs 1958, 150 Milasch, Das Kırchen-
reCc der morgenländıschen Kırche, Mostar 1905, 258; Christophilopoulos, OEUATO. BLEOVTLVOD EKKÄNOL-
OXOTLKOVD ÖLKALOD EVÖLOUÖEDOVTO. INV GSUYXPOVOV NOOKTLKNV, en 1957, Eınen einz1gartıgen und CI-

gleichbaren Fall stellt dıe Ordination des Phıloxenos AA Bıschof VOon Hıerapolıs dar, der ach dem Emp-
fang der el UrC| den antıochenischen Bıschofr Petros Gnapheus ungetauft 1e Theodor Anagnostes, KKa
chengeschichte, B: 35 hrsg CHhr Aansen Berlın 19/%: S1244

In Rallıs Potlıs, ZUVTOYLLOL, 3 1872 Der Synes1i0s-Fall bıldet auch hıerbeli eıne glänzende aber
1e] iıch weıiß einz1ge In den Quellen ezeugte Ausnahme. Vgl Lacombrade, Synes10s de Cyrene, Parıs
978

Kan 18, ıIn Lauchert, DıIie anones der wıichtigsten altkırchlichen Concılıien, reiburg Leıipzıg 18906,
166
Kan E In Bruns, Canones Apostolorum e1 concıl1ıorum SACC VV e 126 Kan un!

eok In Rallis Poftlis, ZUVTOYLLOL, 5 84, Vgl Gaudemet, L eglise ans ] Empire romaın (IVe—-Ve
sıecles), Parıs 1958, 1330 Anm

In Rallıs FPotlis. Z0VTOYLLO, Z 230 Christophilopoulos, OEUATA..., Lafontaine, Les Condi-
t10ns posıtives de Accession AUX Ordres ans la prem16re ljegıslatıon eccles1iastıque 300—492) Uttawa, Kana-
da 1963, 354 ar Zur Echtheitsfrage der pOS' anones sıehe, Menevisoglou, Ictopıkn ELOOLYOYN ELC TOVCKOVOVAC TING Op90S0E0v EKKÄNOLAC, Stockholm 1990, 1 ff.

an.l 1.Nık.; DOS! Kan 2il 22 23 24; Kan Prima-Secunda. Quellenbelege aUuUs der Westkirche be1ı
Baus Ewig, Dıiıe Rechtskirche ach Konstantın dem Großen DIie Kirche VO  = Nıka1ıj1a bıs Chalkedon, 1nN:

Handbuch der Kırchengeschichte, hrsg. edin, /1, reiburg ase Wıen 1973, 283, Anm. Z
Sıehe azu Kan. Sard.. In Rallıs Potlıis, ZUVTOYLLO, SM 280 Vgl den Kommentar VON alsa-

INON ZAUE an Prıma-Secunda, In Rallıs Potlıs, ZUVTOYLLO, 2 702 ff.
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fen einzuhalten S1INd. ema den Apostolıschen Konstitutionen des Anfang des

Jh.s), weilche dıe entsprechenden Vorschriften der Dıdaskalıa Apostolorum 3 Jn’)
übernimmt.” sollte der Bıschofskandıidat das ebensJjahr erreicht en Das Konzıl
VOIN Neoka1lsareı1a Oordert das Lebensjahr für den Presbyterkandıdaten, indem CS sıch
auftf dıe oItfentlıche Wırkung Jesu Christı beruft.“* Im Jh seizte Kaılser Justinian mıt
römıiıscher Gründlichkeit eın Mındestalter für dıe einzelnen Weıhestufen fest Die Vor-
chrıft der Apostolıschen Konstitutionen über das eT der 1SCNOTe setfzte ß ZUEeTST auf
35 ahre, spater auf über 3() herab . * Der Kanon 11 VON Neoka1isareı1a wurde uUurc dıe
Bestimmung ETSETZL. da INan dıe Priesterweihe erst mıt 35 Jahren empfangen durfte
Diıakone und Subdı1akone mußten mındestens D TE alt Sse1InN. Das Irullanum <gab
ScChHEBLIC dem EF Kanon V OIl Neoka1lsare1ıa se1ıne Geltung zurück und eofe arüber Hhin:
AaUus das Miındestalter der Subd1akone auf das Z das der Presbyter auf das Lebens-
jahr fest, während CS die einschlägıge Justimıianısche Vorschriuft über dıe Dıiakone fortbe-
stehen 1eß Miıt diıesem eSCHNIU kam In diıesem un Übereinstimmung mıt der abend-
ländıschen Rechtsdiszıplin zustande . .*©

Waren sıch dıe Kırchen beıider e1ıle des Reıiches über das Miındestalter der Priester-
kandıdaten eIN1E, gingen S1€e€ In der rage des Zölıbats*’ verschiedene. Ja ‚DC-
gWege In den ersten dre1 Jahrhunderten gab s für dıie erıker keıne allge-
meılne und Stirenge Lex continentlae, obgle1ıc dıe Jungfräulichkeıit und das helose en
besonders hochgeschätzt wurden und nıcht wen1ge Angehörige des höheren Klerus sıch
der Ehe enthıielten. /Z/um erstenmal forderte das spanısche Konzıl VON Elvıra (ca 306) dıe
Ehelosigkeıt des höheren Klerus.“$ So seizte 1m Abendland dıe Entwiıcklung eInN. dıe, be-

473 ONs DOS 2 c 1 VE Blokscha, DIe Altersvorschriften für dıe höheren eıhen 1Im ersten ahrtau-
send, Archıiv für kath Kırchenrecht 6 (1931) 4A1° (G(Gaudemet, L eglise ans l Empire romaın (IVe-Ve S1e -
C1e8), Parıs 1958, 124

Kan ı1, ıIn Rallıs Potlis, ZUVTOYLO, 3 88
45 Nov 123° 13 In Schoell Kroaoll, Orpus Jurıis Cıivılıs, Vol {11 ovellae, Berlın 1963 (Ndr. Hıldes-
e1m 594: Nov 137 Z ıIn Schoell ro,: a:ä.0. 697 1e Alıvisatos, DıIie kırchliche
Gesetzgebung des alsers Justinian E} Berlın 013 Nadr. alen 54:; Blokscha, DIie Altvorschriften
für dıe höheren eıhen 1im ersten Jahrtausend, Archıiv für kath Kırchenrecht 1A3 (193 4: Milasch, Das
Kırchenrecht der morgenländıschen Kırche, Mostar 1905, 353

/u den abendländıschen Vorschriften sıehe Okscha, DIie Altersvorschriften für dıe Ööheren eıhen iIm
ersten Jahrtausend, Archıiv für kath Kırchenrecht I8 (1931); 47 It:: uch G(Gaudemet, L Eglise ans
l Empire romaın (IVe—-Ve sıecles) Parıs 1958, 124

Allgemeıne Literatur In Auswahl Funk, /Zölıbat und Priesterehe 1mM christlichen Altertum, In Ders.,
Kırchengeschichtliche Abhandlungen und Untersuchungen, vol., aderborn 1897, Bd l 121—155:; Va-
candard, Les OT1Z21NES du elhbat eccles1iastıque, Revue du clerge fFancals 47 (1905) 252-—-269; Hefele

Leclercgq, Hıstoire des Concıles, Z Parıs 1908, 1-13P Lafontaine, |es Condıtions posıtıves
de | Accession Au  Dn Ordres ans la prem16ere legıslatıon ecclesiastiıque Ottawa, Kanada 1963, 33—-
216: Boelens, DIie Klerikerehe In der Gesetzgebung der Kırche unter besonderer Berücksıichtigung der Stra-
fe Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung VO  —_ den nfängen der Kırche hıs U1 Te 1139 Paderborn 968

Kötting, er /ölıbat In der alten Kırche, ünster 1970; G'rySON, Les Or1g1INeESs du ehbat eccles1iastıque,
Gembloux 1970: H C rouzel, Le elhbat ef la continence ecclesiastiıque ans Eglise primıtıve: |_eurs mot1va-
t10NS, In Coppens He.) Sacerdoce ehbat Etudes Hıstor1iques er Theologiques, emMDIOUX 1971:;

Denzler, DIie Geschichte des ‚Ölıbats, Freiburg ase Wıen 1993; SE Heıd, /.ölıbat ın der frühen Kırche,
aderborn 1997
48 Kan 33 In Bruns, Canones Apostolorum el concılıorum SdCC VV Z Z den Interpretationspro-
blemen dieses anons sıehe B Lafontaine, Les C’ondıtıons posıtıves de Accession AUX Ordres ans la DIC-
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sonders UlC dıie VOoNnNn den Päpsten SIrICIUS, Innocenz erlassenen Dekretalen geTÖT-
dert: ZUT allgemeınen Durchsetzung des O11Dats führen mulßte Jedoch wurden dıe dies-
bezügliıchen Vorschriften noch Ende des 11 >R nıcht Stireng eingehalten.?° Im
()sten tellte INan autf dem Konzıl Von Nıka1i1a den Antrag, den Ööheren Klerus ZUT
Enthaltsamkeit verpflichten, WIe CGS hnlıch kurz In S5Spanıen geschehen war .>|
Der Eınwand aber. den der greise und ehrwürdige aägyptische Bıschof Paphnutios en  (0)
der se1lner gen asketischen Lebensführung den allgemeınen Zölıbat des Klerus
mıßbilligte, wehrte dıe Festlegung elıner olchen gesetzlichen egelung abh.>* Man 1e
be1l der alten Bestimmung, dıe bereıits ein Paal Te vorher das Konzıl VOIN eokalsareıa
verschärtft hatte, daß nı1ıemand nach dem Empfang der Ööheren el eıne Ehe eingehen
durfte.> Miıtte des Jahrhunderts begann sıch jedoch dem Eıinfluß der Justini1ani-
schen Gesetzgebung dıie Tendenz ZUT Eınführung des O11Dats der 1SCHNOIe auch ıIn der
Ostkirche Geltung verschaliien War versuchte Justinian 11UT dıe Kınderlosigkeit der
Erzpriester garantıeren>“, dıe Vergeudung kırchlichen Gutes 303008 Vererbung
Kınder verhındern.°° Das aber bedeutete In der Täf dıe Ehelosigkeıit der ıschöfe: eiıne
egelung, dıe auch VO Kanon des Irullanum übernommen und bestätigt wurde >©

mlere legıslatiıon ecclesiastiıque (300—492), Uttawa, Kanada, 207, Anm L7 In den Jahren 390) nd 410 schärt-
ten Wel1 Konzilien In Karthago dıe Ehelosigkeıit des höheren eTrus eT Verhängung VO!  - Strafen VOIN e1in
DIe dıesbezüglichen Vorschriften Tfanden als Kan und des Konzıls VON Karthago das dıe Gesetzgebungder vOTAaUsSSgCZAaANgCNEN afrıkanıschen Konzılıen bıs einem gewI1ssen Trad kKodıifizıerte, auch In die kanonischen
Sammlungen der UOstkıirche EKıngang, Allerdings ist bemerkenswert, daß dıe byzantınıschen Kanonisten, In iıhrem
Versuch diese anones mıiıt der den allgemeınen /ölıbat ablehnenden ostkırchlichen Rechtsdisziplin vereinba-
IcN, diese Regelungen IN interpretieren, SI1E verfügt den höheren Klerikern N1IC e1InNn allgemeinenes / ölıbatsge-
SEIUZ, sondern [1UT zeıtweılıge Enthaltsamkeit während der Zeıt iıhres Dienstes In der Kırche 1€!| dıe einschlägıgenScholien VO]  —_ LZONaras, Balsamon und Arıstenos ın Rallıs Potlis, ZOVTOYLLO, 3, 302 IT

STIFICIUS, Brief, E 8—10, Innoc. rIief, 2 12 20. MS A; rıef, 1—3, 20, 496
Leo rIief, 3, 5 54, 648, 651—653

Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts, Das ( des ersten chrıistlichen Jahrtausends, Wıen
München 1960. 180

Man S1e. sıch hıerbeli veranlaßt, den Einfluß des spanıschen 1SCHNOTS Hos1o0s VO  —_ Kordoba. eines der füh-
renden Väter des Nicaenums, der uch 408! Konzıl VON Elvıra teılgenommen atte, ZUu erkennen. Vgl Köt-
INQ, Das /Zölıbat In der alten Kırche, Münster 1970, de Ciercg, Oss1ius of Cordoba, Waschington 1954,
ED
Sokrates, Kırchengeschichte, K L1 67, 101 (1 02 SOZOMENOS, Kıirchengeschichte, K Z hrsg.Bıdez G5 50), Berlın 1960, 44; DIie enrner der modernen utoren nımmt d}  S daß der behandelnde

Bericht der alten Kırchenhistoriker der geschichtlichen ahrheı entspricht. Gryson, Les Or1g1nes du elhıbat
ecclesiastique, Gembloux 1970, Jedoch tellte I111all sıch neuerdings wıeder dıe Aufgabe, deren Zschichtlichen Charakter bestreıiten un! den Paphnutios-Fall als Legende erwelsen. Winkelmann, DıiIe
Problematik der Entstehung der Paphnutioslegende, 1n Hermann, Köpstein Müller 22 Griechen-
and Byzanz KEuropa. Kın Studienheft, Amsterdam 1988, AA
53 Kan ; In Rallıs Potlıis, SZUVTOyLLO, 9 Im /usammenhang mıt dem /Zölıbat stehen dıe Be-
stimmungen des Nık (Kan dıe das Zusammenleben In Wohngemeinschaft VON Frauen (viırgines subıintro-
ductae) und Geıistliıchen heftig bekämpfen. Vgl Kan Ankyra; Kan 88 ası. Kan TU

Nov 6, ]! Nov 123 L} ıIn DE ro Corpus Juris Civilis, NOl 111 Novellae, Berlın 1963.Dn 594
Diesbezüglich sıehe 5Sp I ro1ano0s, Zölıbat und Kırchenvermögen In der früh- und miıttelbyzantinischen Ge-

setzgebung, In Sımon (FLE Eherecht und Famılıengut In Antıke und Miıttelalter, München 1992, 13
146

Rallıs Potlis, SZUVTOYUO, Z 330—331 Cholij], arrıed Clergy and Ecclesiastical Continence
In Light of the Councıil INn Irullo AHC (1987) Sn Es cheınt aber. daß diese Bestimmung uch In
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Den übrıgen Weıhestufen 1e jedoch nach WIEe VOT dıe freıe Wahl, VOI dem Empfang
dere eıne FEhe eImzZzUugeEhEN.

ahl und el

DIie uiInahme In den Klerus erfolgt HIC die Wahl und die ei des Kandıdaten
Dıie el (YELPOTOVLO.) selbst 1st unwı1ıederholbar und erfolgt für eiıne bestimmte
oder Kırche, nıcht In abstracto, ohne Ortsverbindung (ANOAENDLEVOC).® ine ıIn
abstracto vollzogene Priester- bzw Bıschofsweihe ist nach der einschlägıgen Bestim-
INUNg des Okumenischen Konzıls (Kan kanonwıdrıg.

Kın AdUus rechtsgeschichtlicher C besonderes Interesse welst dıe Wahl der 1SCHNOTe
auf, auf deren Aspekte WIT 1mM Lolgenden kurz eingehen werden. Das Nicaenum
chrıeb 1Im Kanon VOT indem S elıne längst geltende Gewohnheıitstradıt1on bestätigte

daß e1in Bischof IN alle Provınzıalbischöfe (d Ure dıe Provınzlıalsynode)
6E werden soll (KAxOLGTAOOQL). Kann das nıcht geschehen, entweder AaUus Rücksıcht
auftf dıe Dringlichkeıit oder AUuUsSs Rücksıcht auf dıe ogroße Entfernung, ollten wenlgstens
dre1 1SCHO{7Te der Provınz zusammenkommen und dıe Stimmen der übrıgen SCAT1  aC
bekanntgegeben werden. Trst dann soll dıe Ordınatiıon stattfiınden. wobel dıe Bestätigung
des Wahlvorgangs dem Metropolıiten (Vorsteher der Provınzlalsynode) Vorbehalten ist.>”
Wıe dıe byzantınıschen Kanoniısten Zonaras, Balsamon und Arıstenos mıt ec betonen,
bezeichnet das Wort »KOBLGTAGBAL« den Wahlvorgang und nıcht dıe Weihe ©® DiIie Zahl
der 1ıschöfe, welche der Bıschofsweihe des Neugewählten teilnehmen, wırd VO

Apostolıschen Kanon auftf mındestens bzw leEStSEIERL. So bezıieht sıch dıe Vor-

der spätbyzantınıschen Zeıt Z Jh.) manchmal aum Beachtung fand:; SONS! hätte sıch der Kaıser Isaakıos An-
gelos NIC azu veranlaßt gesehen, SI1E VON einzuschärfen. Dölger, egesten der Kaıserurkunden des
oströmıschen Reıiches, Teıl, München Berlın 1925, NrT. DE er lextf des Dekrets In ‚eDOS €DOS,
Jus STACCOTOMANUM, 1} en 1931 (Nar. Aalen AA

Kan. 6, 13 Tu. Der Kan Trlaubt den verheıirateten Kandıdaten, ıhr ehelıiıches en uch ach der Prie-
Ster- bzw Diakonenweihe fortzusetzen nd verurteiılt dıejen1gen, dıe Ss1e davon abhalten würden, 1n Rallıs
Potlis: Z0VTOYLLO, Z 422424 Diese egelung wırd VO  z Laurent, (OQGUVIE Canon1que du concıle iın
Irullo Source primalre du droit de Eglıse orjıentale, Rev Et Byz IX (1965) /7—41, 1er 32 als VOT-
stoß dıe Autorıtät des päpstlıchen Stuhles angesehen. Man annn hlerzu Sapclh, dal der Vorwurf, das
Tullanum enthalte 1Nne e1 VOIN anones antırömiıischen Charakters. be1l den westliıchen utoren se1it langem
e1n locus COMMUNIS 1st. Allerdings wurde neuerdings versucht, dıe behandelnden Vorschriften AUS einem
deren Blıckwinke betrachten und Ss1e nıcht als Ausdruck der angeblıchen antırömıschen Haltung der OST-
kırchlichen Hıerarchie, sondern als as Bestreben ZUT Vereinheitlichung der kırchliıchen Rechtsdiszıplın
deuten Ohme, Die sogennanten »antırömıschen Kanones« des Concılıum Quinisextum Vereinheitlı-
chung als Gefahr für dıe Eıinheiıt der Kırche, 1n Nedungatt Featherstone 22 The C'ouncıl In Irullo
Revısıted, (Kanonıka 6), Rom 1995, A0 A0

Kan. VO  — halkedon Rallıs/Potlis, ZUVIOYLLOL, Z 230
Rallıs/Potlis, ZOVTOYLLO, Z 122 » ERLGKOTOV KDOONKEL WOAÄLOTO. LLEV UTO IOLVTOV TOV EV ENOAPNYLO.

KOXBLOTAGBOCL. SE ÖVOYEPEC ELn TO TOLOVLTO, ÖL KOTENELYOVOOLV OVOYKN, Sı UNKOC 0S00, EE OAVTOC TPELG EMNL TO
(WUTO GUVOYOLEVOVC, SVLLWTN] OOV YLVOLLEVOOV KL TOV ANOVTOV, KL GUVTLOELLEVOV ÖL YOOLLLLOTOV, TOTE INV O-
TOVLOV TOLELGOBAL. To SE KUPOC TV YLVOLLEVOOV S1800 001 KOO EKOOTNV ENOOYLOV T UNTPOTOALTN.«
60) Den byzantınıschen Kanoniısten olg uch Du ange, Gilossarıum ad scrıptores mediıiae ıinfımae graecıta-
t1S, Lyon 1688, sub

In Rallıs Poltlis, ZOVTOYLLOL, Z L Huiller, La pluralıte des CONSECrTAaLeEUTS dans les chırotonıies
episcopales, Messager de ! Exarchat (1963) Q
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chriıft des Nıcaenum hauptsächlich auf dıe Wahl für deren Gültigkeıit dıe Mıtwiırkung,
WECNN möglıch der SaAaNZCH Synode der kırchlichen Provınz und darüber hınaus dıie Be-
wıllıgung des Metropolıiten ertforderlic 1ST Diese eIe wurde auch VO Kanon des
Konzıls VOoNnNn Antıochien und Kanon des Konzıls VON Laodıkeia wıederholt uch dıe
altafrıkanısche Kechtsdiszıplin sıeht äahnlichen Vorgang VOT Obwohl der obener-
wähnte nızänısche Kanon den INATUC erwecken scheıint daß dıe Konzılsväter dıie
Mıtwırkung des Volkes der Kırchengemeinde be1ı der Bıschofswahl auszuschlıeßen beab-
sıchtigten entspricht dies nıcht den Tatsachen Aus dem Sendschreiben desselben KON:-
Zz1ils dıe alexandrınısche Kırche und dıe Chrıisten gypiens Lıbyens und der Pentapo-
l1s© geht AIn deutlıchsten hervor daß dıe Konzılsväter dıie schon V} Klemens VOIN
Rom und dem Kyprıan VOoO  — K  ago bezeugte Mıtwırkung der Laıen nıcht ablehn-
ten Einiıge Jahrzehnte Spater verfügte dıe Synode VOoON Laodıkela anläßlich der Störungen
dıe be1 den Bıschofswahlen verursacht worden daß 6S bsolut verboten 1ST daß
der »versammelte Pöbel« diejen1ıgen Wa dıe den DIienst der Kırche aufzunehmen
sınd 65 SO wurde der Weg ZUT Einschränkung des Wahlrechtes des eingeschlagen
auch WENN der rıchtigen Interpretation des Kanons zufolge dıe Ratıo der Vorschrift
nıcht die Mıtwırkung der Gläubigen als solche GT sondern dıe VOIN verschıedenen
aufrührerischen Laıengruppen verursachten Unruhen So kam e6s den ovellen 23
und 137 des Kalsers Justinian, wobe1l das Wahlrecht dem Sta  erus und den
cıvıtatıs®”. den vornehmen Bürgern der zugesprochen wırd, dıe dre1 Namen
vorschlagen mußten dıe als Grundlage für den VO Nıcaenum vorgesehenen Wahl-
VOTSangs gelten hatten Im Westen 16 ingegen der Eintfluß VON olk und e-
[US auf das Besetzungsrecht der Bıschofsstühle besser erhalten WIC CS dUus den apst-
riefen Cölestins und VOT em eOoSs des Großen S entnehmen 1St

Kan arth:. Rallıs / Potlıs, ZUVTOYLLOL, 3: 325 Vgl Miılasch, Das Kırchenrecht der INOTSCNHN-ländischen Kırche, Mostar 1905, 358, Anm
T heodoretos Kyros Kıirchengeschichte hrsg Parmentie} GES 19) Berlin 911 ff Da-

her hat Balsamon, der AUS SCIHNET Miıßbilligung des Wahlrechts der Laıen eın ehl Mac NIC eC WEEINN
SCINEM Kommentar ZUmMm Kan behauptet, ıe Konzılsväter hätten dem olk dieses eCc absprechen WOlI-

len In Rallıs / Potlis, Z0VTIOYLLOL, Z 103
TIeL. 38 3, 1027 » CPISCODUS delıgatur plebe praesentle, YJUaAC sıngularum plenıssıme NnOvIıt

UNIUSCUILUSQUE um de C1US cConversatione perspexıit. uod apud V OS factum videmus ı Sabını collegaenostrı ordınatiıone, ut de UN1LVEISaC fraternıtatis suffrag10 de CPISCODOTUM.... 1Uud1C10 CD  S C1 deferretur el
C iM locum Basılıdıs ImMpONereLlur«,

65 Kan 13: Rallıs / Potlis, ZOVTOYLLOL, 3 13
SO Ganshof, ote SUrT election des CVEQUCS ans CINDIIE [OIN aln IVme pendant la premıi1ere

MmMo1tIe du Vme sıecle, Rev. Intern. des droits de antıquite (1950) 469 »On faıt Observer UJUC CalNlO
excluaıt formellement les alques de election, [Nals JUu 11 seulement AduUu X INOUvVveEmMeEeNTS de foules, c
est 1ıre aCTION desordonnee des la1ques C'ela paraılt << Vgl Miılasch Das Kırchenrecht der INOT-
genländischen Kırche Ostar 905 358 PIlochl Geschichte des Kırchenrechts Das Recht des CI -
sten chrıistlichen Jahrtausends Wıen München 96() F
/ Bereits den Quellen des T1 aile Mıtwırkung der promınenten Bürger be1 den Bıschofs-

wahlen hervor. Schwartz (Hg cta Concıl1ıorum Oecumenicorum IT Concıliıum Unınyversale Chalkedonense,HIL, Berlin Leipziıg 1935, Act X VIIL 43 95—99 » KL eE OWDOEVTLAC LOU XEl LOUVCUNTPOTOALTOG € AGLOVvY KUL TIovtıKn KL OpaKıkKn IOLC ÖLOLKNOEOL AX/LCX TOUTOWV LOV LDPONOV (WOTE WNOLCE-
aı LLEV 1500010 LOV EKOOTTIC UNTPOTOAEQOC KÄNPLKOV KL KL ÄCHNDOTATOV XVÖPOV, EL LT V KL 1150001004
LU  < (0400 IV EDACBEGTOATWOV ICLO KOT7LOOV IU VLOOV TV NAÄELOVOV KL ETLÄEYEOOOL ( (L NDOELD-
NUEVOL XELOV ING {8 H6 INV UNTPOTOALV EKKÄNOLOC €EITLOKOTTOV ÖOKLULAOOLEV. <<
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Als welteres Element Irat 1Im das allmählich wachsende Eıngreifen der staatlıchen

Autorıität In dıe Bıschofswahlen zutage. DıIie Meınung VO  — Miılasch, d1e Einschaltung
der kalıserliıchen aC In den Wahlvorgang UFE als kanonmäßı1ig gelten, kann WUSSTE

Z/ustimmung nıcht finden Der Ge1ist und der Wortlaut der obenerwähnten Kanones,
denen auch nıcht zuletzt der Kanon des I1 Nicaenum®°® hınzuzufügen Ist, SOWIeE
das Wesen der Kırche als sottmenschlıche Gemennschaft lassen dıe Annahme einer sol-
chen ese überhaupt nıcht

Klerikale Standespflichten
Nachdem der andıda ZU Bıschof ewählt und eweıht worden Ist, Ist ß mıt se1iner

Ortskıirche nach dem Vorbild der ehelichen erein1gung Jesu Chrıist1 mıt der Kırche
trennbar verbunden. SO verbiletet eiıne el VOoON Kanones sowohl Ookaler als auch
Okumenischer 5Synoden dıe Iranslatıon (WETOAOEGLG) der 1ScChOoTfe In der lIat gab D 16
doch iImmer wıieder VOIN Bıstumswechseln:; eiıne Tatsache, die elıne der me1lsten
dıskutierten und heftig umstrıttenen Fragen des orthodoxen Kırchenrechtse Den
klassıschen Präzedenzfall bot dıie Iranslatıon Gregors VO Nazıanz VO Sassıma auf den
bıschöflichen VO Konstantinopel 1m Te 380) Seinen Gegnern 16 der hl (Gre-
SOIE daß ST das Bıstum VON Sassıma nıe betreten habe und daß das Iranslatı-
onsverbot e1nNn längst außer Ta stehendes (Jesetz Se1 (VOLOC TOACL tEOVNKOC). ”© DıIe Lage
sıeht aber anders AdUSs Das Translatiıonsverbot taucht ZU ersten Mal 1mM ApDO-
stolıschen Kanon auf, der Jjedenfalls VO byzantınıschen Kanonısten TITheodor Balsamon
ıIn interpretiert wurde, dalß 1m Fall eiInes WITKI1IC drıngenden Bedürfnisses der Bı-
stumswechsel rlaubt se1 /l AÄAhnliche Vorschriften erheßen das Okumenische Konzıil
VO  Z Nıkaıla, das Konzıl VON Antıochien (Kanon ZUı) und dıe Synode V Ol ardıka Der

Kanon dieser letzen Synode sıch mıt bemerkenswerter chärfe dıe D1-
schöflıchen Iranslatıonen e1n, wobel 8 Uu1l$s auch einen klaren INDI1IC In deren finan-
1ellen Hıntergrun: verschafft DıIie e1igentlıche Ursache der Translatıonen, der Kanon,
qe1 dıe Habgıier der 1SCHOIG, da immer Iranslatıonen VO kleineren und armeren auf
rößere und reichere Bıstümer und nıemals das Gegenteıil der Fall SCWESCH se1.’?*

uch dıie bıschöfliche Abdankung (nApAaLTNOLCG) wırd Stirengstens verurteilt. ”® Der TIE
des Ökumenischen Konzıils VOIN Ephesos dıe Kırche VOoNn Pamphylıen, der V Oll

Miılasch als Kanon des Ephesinum bezeıichnet WIird ” nthält dıe Vorschrift, daß der

In Rallıs Poftlis, SZUVTIOYyLLO, Z 564
Rallıs/Potlıs, ept LETOAOEGEWC ETLGKOMNOV (04807 TO SLKOLOV ING 0P90S0E0U OAVOTOAÄLKNC EKKÄNOLOALC, en

1898: Ober, DIie TIranslatıon der 1schoTfe 1m ertum, Archiv fÜr ath Kırchenrecht XN (1908) 209—229:
441—465; (1909) S  V

Vgl Hs Beck, Kırche und theologısche Liıteratur 1m byzantınıschen E1C München 1959,
In Rallıs Potlıs ZUVTOYLLOL, Z 49
In Rallıs Potlıs, Z0VIOYLLOL, S 228

73 Rallis, Iept NOANALTNOEOC EMNLGOKOTMTMV (04807 TO SLKOLOV TING 'Op908S0E0v AVOTtOALKNC EKKANOLOC, Athen
OIl

Milasch, Das Kırchenrec der morgenländıschen Kırche, Mostar 1905, 3609; Vgl Menevisoglou,
167T0opıkn ELOOYOYN ELC TOVC KOVOVALC INCG Op9050E0v EKKANOLOAC, Stockholm 1990, AA TI
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Bıschof auftf seinen ron, dem CT este worden 1st, nıcht verzıchten darf. ® eTr-
ings kennt dıe Kırchengeschichte auch hıerbe1l eine e1 V Ol Ausnahmen VOoO  - dieser
ege

Eın anderer Fragenkomplex ezieht sıch auf dıe Bezıehungen der 1SCNOTe zuelnander.
Dem Bıschof In se1ıner Provınz. WI1Ie bereıts erwähnt, die gelistliıche und verwal-
tungsmäßıige Vollmacht Deswegen dürfen Zzwel 1SCHNOTe In eiıner (Ev T nOAEL)

In elıner und derselben Ortskirche nıcht residieren ./® Ferner unterzıieht eıne erstaun-
ıch ange el VO Kanones denjenıgen Bıschof der Strafe der Absetzung, der In dıie
Angelegenheıten einer anderen Kırchenproviınz einStENt.

Nun riıchten WIT WUHSGTIE Aufmerksamkeit auf dıe Z7WEeIl1 übrıgen Welınhestufen, den TES-
yter und den Dıakon ach einem grundlegenden Prinzıp der altkırc  ıchen kanonıschen
Iradıtion sollen der Klerus und dıe Laıen iıhrem Bıschof Gehorsam zeıgen. Mıt der eT1-
alen Zugehörigkeıt Z prenge eines 1SCNOTS stand 1m engstien Zusammenhang dıe
Gehorsams- und Residenzpflicht (stabılıtas OC1 er erıker mußte dem VCOI-

Jeıben. wiß VO seinem Bıschof Z Dienstleistung eingesetzt wurde. on dıe Kano-
1165 1LS und des Okumenischen Konzıils untersagen nıcht 11UT den Bıschöfen, sondern
auch den Presbytern und Dıakonen, ıhren prengel verlassen und VON eiıner In
dıe andere wandern, un dort ıhre Tätigkeıt fortzusetzen.’® So wurde der Stellenwech-
se| der eiiker VOoNn der Bewillıgung des 1SCANOTS abhängı1g. on Begınn der ırch-
lıchen Rechtsgeschichte entwickelte sıch dıe orm der Entlassung AdUus dem prengel,
wobel der entlassende Bıschof In einem 116 (AnoAvTtTLKN bZw GUVOTATLKN ENLOTOAN)
den autnehmenden Bıschof das Untertansverhältnıis des Klerıkers au und den
HEHUECRH Bıschof alle Weınherechte übertrug. Das Konzıl VON Nıka1l1a N eISeNE Muster-
formulare für nıedere eTriker und Presbyter, dıe später (12 Jh.) auch 1m Westen In das
sogenannte Decretum Giratianı Eınganeg fanden und für Jahrhunderte In Geltung blıeben. ””

ber auch hinsıchtlich des Privatlebens der CTIKEeTr hat sıch dıe Kırche mıt grobem K1-
fer darum bemüht, dıe geistlıche Standesehre und das Ansehen des Priestertums
schützen und dıe erıker VOI den verderblichen Eınflüssen der Welt bewahren. So
wurde dıe Lebensführung des Klerus VON der kırc  ıchen Gesetzgebung besonderen
Norme_n unterworfen. Nur stıchwortartıg lassen sıch hıerbe1l dıe Vorschriften erwähnen,
welche den Geılstliıchen dıe (jüter- und Häuserverwaltung®”, dıe usübung der Advoka-
W dıe Geldverleihung“®* und überhaupt dıe UÜbernahme VON öffentlichen ÄITItCI'II SOWIEe

In Rallıs Potlis, ZUVTIOYLO, Z 206—208 Vgl auch den Kommentar VON /Zonaras diıesem Kanon.
a:3:0©.; 20827213

Kan Nık., In Rallıs Potlis SUVTOYLLOL, 2 133
pOS! Kan 1 15 1 32 34; Kan ı3, Nık.:; Kan. phes.; Kan I: al Kan 3: 6, 9, 13 2

Ant.; Kan F: S5ard.:; K'an 9, 53 54: I5 56, ar!
78 Vgl DOS! Kan 14, 9 Kan. a. Kan S 21 Ant:; Kan 16 Sard.: Kan arl

Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts, Das eCc des ersten chrıistlichen Jal  ausends., Wıen
München 1960. 181

Kan a ın Rallıs Potlis, SZUVTOYLLOL, Z ZVgl pOs! Kan 8 1,
Hermann, Le profess1ion1 1etate a| clero bızantıno, er (1944) 23—44:; Papagıannl,

ETLTPENOLEVEC KL ANOYOPEUVLEVEC KOOLLKEC EVAOYOAÄNGELG TOV BLEOVTLVOD KAÄNPOV., ıIn A NoveiAnviLO I6TOopıKO
Zuveöpio. IIPAKTLKO, Thessalonikı 1983, 14521606

Kan Laod:: DOS Kan 44; Kan d {r Kan ar! Der pOs! Kan (vgl auch Nov Leos
NI} untersagt den Klerikern dıe Bürgschaftleistung. Jedoch erı dessen Ratıo, gemäl den byzantınıschen
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das Waffentragen untersagen.®- Wıe wen1g aber sıch das Verbot der Eiınmischung In
weltliche Angelegenheıten und insbesondere dıe UÜbernahme VON weltlıchen Amtern
(KOOLWLKN EPYN) hat durchsetzen können, zeigen deutlichsten dıe Zahnireıchen Beispiele
VOIN Geıistliıchen, dıie sıch In en Jahrhunderten der Kırchengeschichte In allerlie1 Öffent-
lıchen ÄIHtCI'I'I betätigten.““ Überdies wurde dıe usübung bestimmter verrufener Profes-
s1io0nen VON zanilreiıchen Kanones verurteılt, denen dıe Miıtwırkung be1 Theatergruppen,
dıe Tätıgkeıt als agler, Wahrsager und Astrologe® SOWIEe dıe Beschäftigung mıt
lücksspielen hauptsächlıch gehören. uch das TIrullanum verbot den Priestern
und Mönchen (Kanones 2 und 51) dıe Teılnahme Pferderennen und lasterhaften
Theaterveranstaltungen®®, während UFFG dıe Bestimmungen des Konzıls VOIN Laodıke1la
und der alrıkanıschen Konzılıen ıhnen auch der Aufenthalt IN Gasthäusern versagt wurde.
OS se1 denn, eıne dringende Notwendigkeıt würde S1e dazu zwingen.®”

Kırchliches Strafrecht und Gerichtsbarkeit

Der Bıschof 1st nıcht 11UT der Hırt, sondern auch der Rıchter selner (Gemeınunde. on
1Im Neuen Testament®® wırd den Chrıisten geraten, ihre Streitigkeiten In der (Gjeme1nde
auszutragen; eıne Weıisung, auf dıe auch dıe römıschen (Gjesetze nach der konstantın1ı-
schen en teilweılise Rücksıcht nehmen begannen.®” So kam CS ZU sogenannten
privileg1um for1, das dıe Autonomıie der kırchlichen Gemeılnde und ıhre hierarchıische
Urganısatıon, dıe iıhre e1igene Jurıstische Dıszıplın hat, anerkannte. ema dem privileg1-

forı entsche1det das bıschöfliche Gericht über alle Streitigkeiten zwıschen Ge1istlichen
des Sprengels, und nıemand ist berechtigt, sıch dieser Jurisdiktion des 1SCNOTS enft-
ziehen. Das Bıschofsgericht”® WAar zuständıg für alle Beschwerden und Klagen
Geilstliche und Öönche, aber auch für Klagen Laıen, sofern der Klagegegenstand
eine kırchliıch-geistliche Angelegenheıt darstellte.?! Irotzdem sıch aber leicht fest-
stellen. dalß dıie Tendenz den erıkern. der bıschöflichen erichtsbarkeıt AUSZU-

weıchen und ıhr ec beım weltlichen Gericht olen, In Erscheinung trat Ange-

Kanonısten, [1UT dıejenıgen älle, denen ırgendwelches finanzıelle Nutzen für den erıker zugrundelıegt.
Christophilopoulos, OEULATO. BULCOVTLVOD EKKÄNOLOAOTLKOD SLKOLOD EVÖLAOÖEPOVTO INV GUYXDOVOV NPOKTLKNV,
AONnvaı, 195 7; Papagıannl, »KAnpıkoc EYYDOLC ÖLÖOVC KAO0LNELOOO«, Christianos 25 (1986) AL  O

pOSs! Kan 6, Ö1; Kan Chalk
Beck, Kırche und Klerus 1im staatlıchen en VOINl Byzanz, Rev. ht Byz (1966) 1—24; ders., No-

INOS, Kanon und Staatsraison In ByZzanz, Wıen 1981, ar
s ) Kan Laod., In Rallıs FOtlSs: ZUVTIOYLO, SE 203

In Rallıs Potlis ZUVTOYLLO, D 356, Iinnefeld, Zum profanen Mımos In Byzanz ach
dem Verdikt des Irullanums Byzantına (1974) ZPRZEAR

Kan Laod.:; Kan ar!
Kor 6, 1—8; vgl Vıscher, Die Auslegungsgeschichte VO  s KOor 6, e E übıngen 1955

Beck, Kırche und theologısche [ ıteratur 1mM byzantınıschen EIC München 1959,
DIie ersten dıszıplınären Vorschriften ber dıe Besetzung dieses Gerichts egegnen In Dıdaskalıa Aposto-

lorum 4A vgl IN ONS! I1 47,1 Vgl Vismara, Ep1iscopalıs audıentia Publıcazıon1 UnıLiver-
SIfa cattolıca de]l S SEST: Sclenze Giuridiche, 54), 1lano 1937, 116

Vgl Just. NOV 79, 1; Nov Ö3, Anfang; Nov 123,8 und A E Sp Iro1ano0s, EKKÄNOLAOTLKN ÖLKOVOLLO.
WEYXPL TOVD OOQVOTOVD TOUV TOovOTLVLAVOÜ, en 1964,
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sıchts dieses /Zustandes sahen sıch kırchliche S5Synoden Im (Osten WIEe auch im Westen ZC-
müßılgt, dıe erıker daran erinnern, daß das prıvileg1um forı1 für S1e zugle1ic dıe
Pflicht einschließt, sıch ihren privilegierten Gerichtsstand halten Ende des und

Begınn des Jahrhunderts verboten verschlıedene 5Synoden In talıen und Afrıka den
Klerıkern, sıch den weltlıchen Rıchtern zuzuwenden.?* Mıtte des Jahrhunderts wırd das
Verbot VO Okumenischen Konzıl VO  —; Chalkedon wıederholt Das Konzıl sıeht
auch 1Im Kanon VOTL, daß 1mM Fall eInes Streıtes zwıischen dem Bıschof und selinen Kle-
rıkern dıe AffTfäre VOT der Provinzıial- bzw Metropolitansynode ausgeltragen WITG:
der Metropolıt selbst, der Bıschof der Provinzhauptstadt sıch In den Konflıkt hat
verstricken lassen, dann dıe Entscheidung dem Exarchen der Dıiözese oder dem Bi-
SC (Patrıarch) VON Konstantiınopel zu.”

Besondere Bedeutung kommt ferner der rage des Appellatiıonsrechts In der kano-
nıschen Gesetzgebung der alten Kırche kommt auch dıe orge Zzulage, CIn in erster In-

gefälltes, eventuell fehlerhaftes Gerichtsurteil 1G en Gericht zweıter nNstanz VON
behandeln und korriglieren lassen ** DIe ersten Regelungen enthalten der Ka-

19(0)8! VOoN Nıkalja und dıe Kanones 4’ Z 1 E RS VON Antıochlen. Diese Vorschriften ha-
ben sıch Jjedoch Zu früh als unzulänglıch erwlesen, da nach dem nızänıschen Kanon
auch dem Gericht höherer nstanz diıeselben Rıchter teiılzunehmen aben, während dıe
antıochenischen Kanones das Appellationsrecht der Beklagten einzuschränken U-
chen .? Dagegen wurde 685 VON den Kanones 3’ 4, 57 VON Sardıka?® fest abgesichert, In-
dem S1E dem Beklagten noch eıne drıtte Möglıchkeıit ZU Revıdieren des Urteıls gewäh-
ICnMh, wobel auch die Einschaltung des Papstes, Z W AaAl nıcht als Appellationsinstanz Im 61
gentlıchen Sınne, sondern als verfahrensregulierendes Trgan, vorgesehen wırd.?/

” Kan S, Karth.; Gaudemet, 8 Eglise ans Empıre romaın (IVe—-Ve sıecles), Parıs 1958, 244
93 In Rallıs Potlıs, SUVTOyLO, 2 DAl Besondere Aufmerksamkeit verdient die rage ach dem An-
wendungsbereich dieses Kanons. Wırd dem konstantinopolitanischen Patrıarchen 11UT dıe Beurteijlung der Streit-
sachen VON Klerikern innerhalb der TeENzZzen SeINES Patrıarchats zugesprochen (SO Zonaras, In Rallıs Potlıs,ZVTOYLLO, P 260) der erstreckt sıch seine Jurisdiktionsvollmacht auch auf dıe Kleriker der übrıgen Ost-
lıchen Patrıarchate (SO Arıstenos, In Rallıs Potlıs, ZUVTOYLLO, Z Die einschlägige Problematik
wırd ausführlich VO  — Metropolit Maxımaos Von Sardes. To OLKOVLEVLKOV II0xTPLAPYELOV SV Op90S0E@EKKANO1LG, Thessaloniki 1989, 138 { erortert. Einıge Jahrzehnte früher kam im Westen der erste bedeutende
Ansatz Z.U] päpstlıchen Jurisdiktionszentralismus auf. aps Innocenz (nımmt 1ın seinem Dekret
Biıschof Vıectricıus VON Rouen mıt dem Satz mMal0ores pOSL Ludic1um episcopale ad sedem apostolıcam 1C-
ferantur« für den päpstlıchen Stuhl dıe Beurteilung der größeren Streitsache: In Anspruch Dassmann, KIr-
chengeschichte I1 / Konstantinische en! un: spätantıke Reıichskırche, Stuttgart 1996, 162 {f.

Vailhe, Le droit d’ appe Örılent el le Synode anen de Constantinople, 0S Orient 20 (1921)129—146:; Wenger, Appellatıon, ın KAÄAC l 564 HED I roianos, EKKÄNOLAOTLKN ÖLKOVOLLO WEXPL TOUVD
S10 A0 4NON TOVD TovoTtLWWVLAVOD, en 1964, 136 ff.

Der Kan 15 Ant (Rallıs POotits, ZUVTOYLLOL, 3: I53) spricht dem Verurteilten Im Fall eines einstimm1-
SCH Urteils das Appellationsrecht überhaupt ab 5D I ro1ano0s, EKKÄNOLAOTLIN ÖLKOVOLLLO LEYPL TOVD OOvVvaTtOorV
TOV TovoTtTLWVLAVOD. en 1964, 139

Rallıs Potlıs, SOVTOyLO, B 233—234, 239—240, 267
/u diıesem vieldiskutierten ema sıehe C’aspar, Geschichte des Papsttums, Tübingen 1930, 162
5p Iroianos, EKKÄNOLAOTLKN ÖLKOVOLLLO WEXPL TOVD BOAVvaTtOV TOUVD TOvOTLWVLAVOD, en 1964, 144 [E

Huiller, La legislation du concıle de ardıque SUrT le TO1 appe. ans la tradıtion Canon1que byzantıne, Messa-
Ser de l exarchat 20 (1972) 201—230:; oJtowytsch, Papsttum und Konzıle VOoONn den Anfängen bıs Leo
440—461), 1n Päpste un! Papsttum uttga 1981, 10—1 und 4A2 Brennecke, Rom und
der drıtte Kanon VO Sardıca, Zeıtschrıft der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte (Kanonistische Abteıulung)
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/um Schluß SInd och dıe kırchliıchen Delıkte und Strafen erörtern.?® Im Kırchen-

recht versteht 111a dem Wort Delıkt dıe Verletzung eıner bestehenden kırchliıchen
Vorschrift oder Norm MUTC außere Handlungen oder Unterlassungen. Was dıe Geilstlı-
chen ernı stellt jede Nıichtachtung der oben angeführten 1ıchten eın kırc  1CNES De-
ıkt dar Hierbe1 ware 6S allerdings nıcht angebracht, eiıne detaılherte L.ıste der kırchliı-
chen Delıkte autfzustellen. er beschränken WIT uns darauf, ein1ge wichtige Verbre-
chen aufzuführen, welche uUuNnseTE Aufmerksamkeıt In besonderem Maße verdienen.

Das schwerste Delıkt, das auch VO  > den Laıen egangen werden kann, ıst dıe Aposta-
s1e. der Abfall VO christliıchen Glauben und dıe Annahme eIines anderen, nıcht-
i1stlıchen Bekenntnisses. Dann kommt dıe Häresıe OLPEOLC), dıe absıchtliche und arf-
näckıge Verwerfung eines VON der Kırche festgesetzten Dogmas oder das Festhalten
eiıner ırrgen, V Oll der Kırche verworfenen dogmatıschen Ansıcht Ferner kommt das
chısma In Betracht, dıe Irennung VON der Kırche unterschiedlicher Auffas-
SUuNs über SEWISSE sekundäre Fragen der kırchliıchen TrTe oder über bestimmte, leicht
auszugleichende Fragen admınıstrativen Charakters.” Eın außerst scchweres Delıkt stellt
dıe S1imoni1e dar100’ das In dem Handel mıt der geistlıchen naı besteht Unter S1imonie
versteht INan nıcht alleın dıe Ausgabe oder Entgegennahme VON eld A WEeC der
Erlangung eines geistlichen Amtes, sondern auch annlıche Handlungen, welche dıe gÖtt-
1C na ZU Gegenstand des wıirtschaftlıchen erkeNnrs herabsetzen.!9!

Was das Wesen der kırc  iICcCHeN trafen anbelangt, SCWAahn 1im Westen spätestens 1mM
J 1mM Osten schon früher deren Besserungscharakter dıie ernanı: In der Ostkırche

dıe Strafen, W1e Hermann eze1gt hat, grundsätzlıch ferendae sententlae; S1e
sefzen eın Verfahren VOTQaUS, auferlegt werden. Im späateren abendländıschen Kır-
chenrecht W ar das Gegenteıl der Fall 102

Das kırchliche Strafrecht sieht 11U11 als höchste Strafe für dıe erıker neben der EX-
kommunıikatıon dıe Absetzung (KAOQLPEOLO), den immerwährenden Verlust des
Rechtes ZUT Verwaltung er eılıgen Handlungen, verbunden mıt dem Verlust des
geistliıchen Namens und der Würde.!®® DIiese Strafe erı me1isten diejenıgen elhık-

100 (1983). 15—45; Sıeben, Die Partıkularsynode. Studıen ZUT Geschichte der Konzıilsıdee, Frankfurt
Maın 1990, 193—228; und Girardet, Kalsergericht nd Bıschofsgericht. Studıen den nfängen des
Donatıistenstreites und ZU Prozeß des Athanasıus VO Alexandrıen-Bonn 1973 L  <P
132 der dıe nalogıe zwıschen dem In Sardıka beschlossenen Verfahren und dem sogenannten Supplıkations-
verfahren, das be1 sıch inappellablen Urte1ilen des praefectus praetor10 angewandt wurde, besonders hervor-
hebt.
0® Rallıs LIOLVLKOV SLKOLOV INC OVOTOALKNC EKKÄNOLOALG, en 1907: Panagıotakos, SDOTNLO TOVD EKKAN-
GLOGTLKOD SLKOLOVD (04K07 INV EV EAAG@xÖL LOX DV QUTOU. or en 1962

Kkan ası In Rallıs Potlis, ZUVTOYLLOL, 4 8RI—_972
Panagopoulos, SLLOVLO. (04807 TO ÖLKALO TNC Op90S0E0v AVOTtOALKNC EKKANOLOC, en 1946: vgl

Papagıannl, Ta OLKOVOLLKO, TOV EYYOLLOD KANPOD GTO BvCavTtIO, en 198506, 225 2L 290
OI pOos Kan 29, ıIn Rallıs Potlis, ZUVTAYLOL, Z
102 Hermann, Hat dıe byzantınısche Kırche VO  —_ selbst eintretende Strafen (poenae latae sententiae) gekannt?,
DBYyZ (1951) 2584
103 An e Absetzung up sıch dıe heıkle rage ach dem unauslöschlıchen ('’harakter des Priestertums. Da
cdıe dıesbezüglıche Problematık eigentlich mehr 1m Bereıich der Dogmatı 1egt, älßt sıch [1UI anı A Ü

ken, daß während 1m Abendland der unauslöschlıche Charakter des Priestertums nıemals ın rage gestellt WUT-

de, dıe Meınungen der orthodoxen utoren ıngegen auseinandergehen. Von den orthodoxen Kanonisten bzw
Juristen nımmt Panagıotakos dıe re VO unaustılgbaren C'harakter und behauptet, daß dıe Absetzung für
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t 9 für welche dıie Laılen mıt der Exkommunikation, der IC nach den gegebenen Um:-
ständen befristeten bZzw immerwährenden Ausschließung dus der kırchlichen Geme1ln-
schaft, rechnen mMussen Nun muß eın erıker für asselbe ergehen mıt beıden Stra-
fen (Absetzung und Exkommunikation) bestraft werden, weıl dies nach dem grundsätzlı-
chen Prinzıp des Kırchenstrafrechts, das Basıle1o0s der TO In seInem Kanon mıt be-
sonderem Nachdruck hervorhebt, unzulässıg ist. 194 Dıieser Grundsatz., der sıch auf das
Ite Jlestament zurückführen Läßt, 1st allerdings 11UT insofern gültıg, als der bestrafen-
de Geilstliche nıcht e1n dıe Grundlage des aubDens und der Kırche verletzendes Verbre-
chen.: WIEe z.B Abfall VO chrıstlıchen Glauben, Häres1e und S1imon1e!% egangen hat
Schließlic selen hıer auch, abgesehen VON eiıner eı welterer Nebenstrafen, dıie e_
bung (EKTTOOLG) und dıe zeıtweıilıge Suspension (@QpyLo) erwähnen. Be1 der ersten han-
delt CS sıch den lebenslänglichen Verlust der verwaltungsmäßigen aC dıe das
priesterliche Amt begleıtet, Beıbehaltung der ge1istliıchen ur und der Fähigkeıit

akralen Handlungen; dıe zweiıte besteht 1Im befristeten Verbot der ge1istlıchen Amts-
ausübung. en den e1gentlichen Strafen, VON denen hler L1UT dıie wichtigsten erwähnt
wurden, werden auch dıie EMLTLULOL vorgesehen, »Bußen«, Korrektivmittel, deren
Auferlegung mehr aC der Bußpraxı1s als des kırchlichen Strafgerichts 1st. 106

den bestraften Kleriker 11UT ıe Einstellung der Wiırkung nıcht aber d1ie völlıge Tılgung der ıhm be1 der Ordinati-
geschenkten göttlıchen naı mıt sıch bringe. Andere Meınung vertreten Ramos und Chrıistophilo-DOoulos Sıehe azu Panagiotakos, H LEDOOLVN KL (XL e XOTNC VOLOKAVOVLKAL GUVETELOL (04K07 TO ÖLKALOV TINGAVOTOAMKNC Op9080E0v EKKÄNOLAC, en 1951, 120 ft.

104 Kan ası In Rallıs Potlıis, SZOVTOYLLO, 4, 9—10
105 Apost Kan 30, 64; Kan E Tru Kan Ant. Miılasch, Das Kırchenrecht der morgenländıschen KIır-
che, Mostar 1905, 505
106 H- Beck, Kırche und theologische Lıteratur 1Im byzantınischen IC München 959 TE


